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L Der Zar in Berlin.
Es ist ganz selbstverständlich , daß ein Gast

des deutschen Kaisers , wer es auch immer sei,
der achtungsvollen Aufnahme auch seitens des

deutschen Volkes sicher sein darf . Der Zar liebt
kein öffentliches Schaugepränge ; seine Wünsche
wurden in Berlin gern respektiert ; die Stadt
als solche und die Bewohnerschaft haben keinerlei
Vorbereitungen zum Empfange getroffen . Der

Zar folgt einer Forderung der Höflichkeit , indem
er die Antrittsvisite , die ihm warmen Herzens
der Enkel des greisen Kaisers Wilhelm abstaitete,

- erwidert , so spät erwidert , als sich die Sache
nur irgendwie verschieben ließ . Wenigstens em¬
pfängt man keinen anderen Eindruck.

Der Zar zürnt , wie er schon vorgzwe:
Jahren zürnte — und Zürnende haben häufig
unrecht . Vor zwei Jahren hatte dieses Zürnen
sein Bedenkliches . Auf Deutschlands Kaiserthron
saß ein mehr als neunzigjähriger Greis , dessen
berechtigter Wunsch war , auf jeden Fall die

letzten Tage seines Erdendaseins in Frieden zu
verleben . Und im fernen Italien weilte der

Thronfolger , einst die Hoffnung der Nation,
damals aber schon ein unrettbar dem Tode ge¬
weihter Mann . — Dessen damals nur selten
genannter Sohn war noch jung , man wußte
nicht , was man sich von ihm versprechen durfte.
Zeitungen einer gewissen Partei hatten ihn vor¬
weg für sich in Beschlag genommen , wie die
Zeitungen einer andern Richtung den totkranken
Vater . Niemand wußte so recht , woran er
war , selbst vielleicht der Mann in Varzin nicht.

Vor zwei Jahren , als die Verhältnisse so
lagen , wie eben angedeutet , stand auch noch die

bulgarische Frage auf der Tagesordnung und
drohte brennend zu werden , so daß der Brand

ganz Europa ergreifen konnte . Es gelang zwar
dem Fürsten Bismarck , den Zaren zu überzeugen,
daß derselbe durch gefälschte Depeschen über die

Haltung der Reichsregierung in der bulgarischen
Frage hinters Licht geführt worden war , aber
Deutschland konnte mit Rücksicht auf seinen
Wiener Bundesgenossen keine Zugeständnisse
Machen. Sonach blieb auch nach dem damaligen
Zarenbesuch das Verhältnis Rußlands zuDeutsch-
land ein kühles.

Noch auf seinem Sterbebette empfahl der
greise Kaiser Wilhelm seinem Enkel ein gutes
Verhältnis zum Zaren . In pietätsvoller Weise
erfüllte der junge Kaiser dieses Vermächtnis,
indem seine erste Reise ins Ausland dem Besuch
des Zaren galt . Dieser Besuch hat , soweit sich
das nach äußerlichen Anzeichen beurteilen läßt,
an dem kühlen Verhalten des Zaren gegen die
deutsche Regierung nichts zu ändern vermocht.
Nun , nach einem Jahre , erwidert der Zar den
Besuch des jungen deutschen Kaisers . Inzwischen
aber haben sich die Verhältnisse doch ganz ge¬
waltig geändert , nur der Zar nicht . Er zürnt
weiter und . . . zur Liebe kann bekanntlich nie¬
mand gezwungen werden . Das Zürnen des
Zaren hat heute fast jegliche Bedeutung ver¬
loren ; vielleicht mag Fürst Bismarck im stillen
darauf seinen Ausdruck von der „Wnrstigkeit"
anwendbar finden.

Die durch das hohe Alter Kaiser Wilhelms
den Ersten und die tätliche Krankheit seines
Sohnes bedingte Unsicherheit der nächsten Zu¬
kunft hat einem nach menschlichem Ermessen
langandauernden festen Verhältnisse den Platz
geräumt . Die deutsche Politik hat gegenwärtg
keine anderen Rücksichten zu nehmen , als die
durch die Weltlage gebotenen.

Der Friedensbund undßdas allgemeine Frie¬

densbedürfnis sind so stark und die Begrüßung
der englischen Flotte in Kiel durch Kaiser Wil¬

helm, den englischen „ ^ .ämiral ok tlla lloet "
,

ein so beredtes Zeichen , daß selbst der mächtige
Zar daran nichts zu ändern und zu mindern

vermag , selbst wenn er mit den Politikern an
der Seine einen Freundschaftsbund schließen
wollte . Sodann aber hat auch die bulgarische
Frage ihre Bedrohlichkeit völlig verloren und
damit ist deui Zarenreiche der plausible Grund

zu Kriegsdrohungen entzogen worden . Trotz
des auch am Fuße des Balkan mächtigen „ Rubels
auf Reisen " haben sich die Verhältnisse daselbst
unter der klugen und zurückhaltenden Leitung
des jungen Fürsten und einsichtiger Patrioten
derart befestigt , daß alle Großmächte bereit sind,
dem bulgarischen Staatswesen die Anerkennung
nicht länger vorzuenthalten . Die von der rus¬
sischen Politik vorausgesagte (und auch ge¬
wünschte ) Anarchie hat nicht Platz gegriffen.
Rußland hat also gar keinen Grund zum Ein¬

schreiten . Es mag darüber zürnen , daß die

Dinge einen solchen Gang genommen haben,
aber zu ändern vermag es daran nichts.

Das deutsche Volk begrüßte den Gast des

deutschen Kaisers achtungsvoll ; wenn er viel¬
leicht dermaleinst als Freund kommen würde,
sollte er herzlich willkommen sein.

Laudesrmchnchtcu.
Neichstagswahl (Einges .) Ein Wahl-

komite des 7 . Wahlkreises empfiehlt den Wählern
in einem Flugblatts (das insbesondere auf den
Waldorten zahlreiche Verbreitung gesunden haben
soll), den Wählern den Rechtsanwalt Schickler in

Stuttgart als Reichstagsabgeordneten und ver¬

dächtigt in schlau gewählten Sätzen den Kan¬
didaten der reichstreiien Parteien , den Hrn . Land¬

gerichtsrat Frhrn . v . Gültlingen. Das ist
die Manier , mit welchen schlaue Advokaten ihren
Prozeß betreiben . In pfiffigen Redensarten
wird die Reichsregierung verdächtigt , ihr unlau¬
tere Absichten unterstellt und der seitherige Reichs¬
tag angegriffen , dann auf die Forderungen hinge¬
wiesen , welche das Steckenpferd der Demokraten
seit langer Zeit mit Vorliebe bilden . Als ob
wir Schwarzwälder nicht längst wüßten , was
die eigentlichen wahren Absichten der sog. Frei¬
sinnigen und ihres Anhängsels , der Sozialdemo¬
kraten , sind. „Gott bewähre uns vor solchem
Heil !" ruft daher jeder ehrlich und nüchtern
denkende Mann aus . Da das Schickler 'sche
Konnte (Namen sind nicht genannt ) , dem Herrn
v . Gültlingen nicht abstreiten konnte , daß er
in stljätzriger landständischer Willigkeit ge¬
wissenhaft , unaöhängig « nd charakterfest die
Htechte des Volkes vertreten hat , so ließ es
ihm das Zeugnis , daß er hie und da eine ver¬

nünftige Meinung ausgesprochen , wenn diejenige
der Regierung gar zu unvernünftig gewesen sei.
Zum Vorwurf will ihm gemacht werden , daß
er für verschiedene volksparteiliche Forderungen
nicht eingetrelen sei und daß er bei einigen Ab¬

stimmungen gefehlt habe . Von gar
'
manchen

Abgeordneten der Beobachterpartei ist bekannt,
daß sie vor der Abstimmung „nnritterlich " davon

gelaufen sind ; wenn Gültlingen vor der Ab¬

stimmung über die Beamtengehalte sich entfernt
hat , weil er selbst Beamter ist , so ist dies für
Jedermann nur ein wiederholter Beweis seines
ehrenhaften Charakters und verdient keinen
Tadel. Der einzige Vorwurf , dem das Schick¬
ler '

sche Wahlkomite eine greifbare Gestalt geben
konnte, besteht darin , daß Gültlingen für Ab¬

schaffung der Wahlkouverte gestimmt habe . Die

Abschaffung dieses Wahlfexierapparates , ist nicht
als ein Verbrechen anzusehen . Dieses schwäbi¬
sche Unikum hat übrigens eine Anzahl von Ab¬

geordneten der demokratischen Partei mit zu
Grabe tragen Helten. — Soviel steht fest , daß
wir v. Gültlingen als erprobt kennen, und

wissen, daß er für unseren Bezirk schon viel ge¬
leistet hat (es sei hier nur an die viele aufopfernde
Mühe anläßlich der verabschiedeten Bahnvorlage
erinnert ), dann steht fest, daß wir den Hrn . Schick¬
ler nicht weiter kennen, als daß er jung und
der ständige Vertreter und Verteidiger der So¬

zialdemokraten ist . Das mag ihm auf jener
Seite zu Stimmen verhelfeil , die aus Liebäuge¬
lei mit den Sozialdemokraten den Bauern den
Korn - und Holzzoll und den Gewerbetreibenden
den Jndustriezoll nicht gönnt , welcher die

Früchte ihrer Arbeit schützt. Zu der Fürsorge
für die Arbeiter hat sich diese Partei bekanntlich
bis jetzt stets ablehnend verhalten . Wir haben
allen Grund , an einem Manne festzuhalten , der,
wenn auch nicht mehr sehr jung , aber reich
an Erfahrungen ist , der in Lljähriger
Thätigkeit als Volksvertreter bewiesen hat , daß
er die Bedürfnisse des Volkes kennt , daß er für
dieselben stets unabhängig und charakterfest An¬
tritt . Gedenken wir noch der Wohlthaten , welche
die sozialpolitischen Gesetze bieten werden , wenn

sie sich erst eingelebt haben (einige Witwen und

ihre Kinder aus unserer Gegend dürfen ihren
Segen bereits erfahren ) , so sehen wir hier red¬

liches Schaffen , dort stetes Nörgeln und Ver¬
neinen , ohne bessere stichhaltige Vorschläge . Ge¬

wiß finden berechtigte Wünsche des Kleingewer¬
bes ebenfalls ein geneigtes Gehör , wie es den
Arbeiten : schon in so schätzenswertem Maße zu¬
teil geworden ist. Entschieden ist auf Seiten
der reichstreuen Parteien mehr zu erwarten , als

von den bekannt anrüchigen auf Irreführung
berechneten Versprechungen der Demokraten und

ihrer Gefolgschaft . Gültlingen ist von Män¬
nern aus allen Ständen des Wahlkreises em¬

pfohlen , Schickler bis jetzt nur von Advokaten
'
;

es wird sich im gegenwärtigen Wahlkampf nicht
(wie in dem Schickler

'
sche:: Flugblatt gesagt ist),

um de:: Kampf zwischen Herren - nnd Volkspartei,
sondern um den Kampf zwischen Advokaten¬

partei und derjenigen Partei handeln , die aus
dem Volk stammt und zu jeder Zeit in uneigen¬
nütziger Weise für das Volk eingetreten ist.

Halten wir fest an Kaiser und Reich und tragen
wir bei zu einem gediegenen Ausbau desselben
und treten wir jetzt und am Wahltage ernstlich
ein für den vertrauenswürdigen

Kerrn W . v . Gültlingen.
* Freudenstadt, l 1 . Okt . Seit drei Tagen

schneit es auf dem Kniebis so stark , daß teil¬

weise einige Zentimeter hoher Schnee liegt.
* Stuttgart, 1t . Okt . Das Befinden

der beim Eisenbahnunglück von Vaihingen a . d . F.
verletzten Personen ist ein zufriedenstellendes.
Bei Bahnmeister Käpplinger ist insoweit eine

Besserung eingetreten , daß man Hoffnung hegen
darf , ihn an : Leben zu erhalten . Auch der Zu¬
stand der Frau Wurster , die am Mittwoch Abend

von einem Mädchen glücklich entbunden wurde,

ist ein befriedigender.
' Stuttgart, 1t . Okt . In der Stutt¬

garter Münze kamen im vorigen Monat an

Nickelmünzen für 25 000 Mk . Zehnpfennigstücke,
für 14 00 » Mk . Fünfpfennigstücke und an Kupfer¬

münzen für 5260 Mk . Einpfennigstücke zur Aus¬

prägung . Gold - und Silbermünzen wurden im

vorigen Monat hier nicht geprägt.
* (Verschiedenes . ) Ein Beispiel von
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der Gefährlichkeit oft unbedeutender Wunden
giebt ein in Winzerhausen erfolgter Todes-
fall . Der sechsjährige Knabe eines dortigen
Bürgers litt an einer bösen Zehe , ohne daß ir¬
gend welche Befürchtung vorhanden war. Er
ging daher getrosten Mutes barfuß , hiebei scheint
vor zwei Wochen eine Erkältung des kranken
Gliedes die Sache verschlimmert zu haben. Er
empfand heftige Schmerzen und bald trat das
Wundfieber dazu , dem er nach unsäglichen Lei¬
den erlegen ist. — In Hohenlohe (Neres-
heim) , machte einjähriger Knabe in einer Re¬
mise ein Feuerle, durch welches dieselbe samt
Stallung eingeäschert wurde. — Drei Arbeiter
des Kassenfabrikanten Ade in Stuttgart wollten
in Cannstatt einen 38 Ztr. schweren Kasseu¬
schrank die Treppen des Rathauses hinausschaffen.
Derselbe rutschte plötzlich herab, wodurch alle
drei Arbeiter starke Quetschungen davontrugen.
— In Giengen a . Br . legte sich der schon
bejahrte dortige Schäfer Th. auf die Eisen¬
bahnschienen uno wurde sofort getötet. — Stadt-
schultheißenamtsassistcntKoch inHeidenheim
hat sich in selbstmörderischer Absicht einen Schuß
in die Brust beigebracht . Der Tod ist bis jetzt
noch nicht eingetreten.

* Aus Bayern, 10. Okt. Wie aus Karls¬
stadt, Unterfranken, gemeldet wird, kam in Stetten
durch ein Kind , welches in der Stallung mit
Zündhölzern spielte , Feuer aus. In wenigen
Augenblicken standen mehrere Gebäude in Hellen
Flammen und nicht lange währte es, schlug das
Feuer sogar über die Hauptstraße und äscherte
auch da noch eine Anzahl Wohngebäude und
Scheunen nieder. Es brannten 14 Wohnhäuser,
40 Scheunenund 20 kleinere Nebengebäudenieder.
Mehrere Menschen sind verletzt. Zum Unglücke
sind die Leute schlecht und teilweise gar nicht
versichert . Freiwillige Feuerwehren waren 25
an Ort und Stelle.

* Der lutherischen Gemeinde Fr ankfürt
a . M. wurde durch einen kürzlich verstorbenen
israelitischen Mitbürger ein Vermächtnis von M.
50,000 gemacht.

* Berlin, 11 . Okt. Der Börsenzcitung
zufolge verlangt der dem Bundesrat zugegangene
Anleihe -Entwurf 106 Millionen Mark . Die
.Nationalliberale Korrespondenz^ betont , daß es
jetzt an der Zeit sei , in der Kandidatenfrage
für die Reichstagswahlen vorzugehen ; der Wahl¬
termin werde sicher nicht über Februar hinaus
fallen.

* Berlin, 11 . Okt. Der Zar traf pünkt¬
lich um 10 Uhr auf dem festlich geschmückten
Lehrter Bahnhofe hier ein. Zur Begrüßung
waren anwesend Kaiser Wilhelm , die hier an¬
wesenden Prinzen , der Reichskanzler, die Gene¬
ralität , Staatssekretär Graf Bismarck und die
obersten Hofchargen . Der Zar trug die Uni¬
form des Kaiser Alexanderregiments . Er be¬
grüßte den Kaiser unter wiederholter Umarmung
und drückte den Prinzen , sowie dem Fürsten
Bismarck die Hand. Nach dem Abschreiten und

dem Vorbeimarsch der Ehrenwache, deren Musik¬
korps die russische Hymne spielte , bestiegen die
Majestäten einen offenen Vierspänuer und fuh¬
ren, während Kürassiere und Ulanen den Wagen
eskorüerten, im Trabe durch die Spalier bilden¬
den Truppen nach der russischen Botschaft. Hier
eingetroffen , nahm der Zar den Regiments¬
rapport des Alexander-Regiments entgegen und
schritt alsdann mit Kaiser Wilhelm die Front
der Ehren - Compagnie ab. Während des Vor¬
beimarsches der Spaliertruppen, welcher drei¬
viertel Stunden dauerte, standen die Majestäten
mit den Prinzen , dem Reichskanzler, dem Bot¬
schafter Schuwalosf , dem Gefolge und dem
Ehrendienst vor dem Portal der Botschaft. Da¬
raus begaben sich die Majestäten in die Bot¬
schaft und erschienen am Fenster. Als die Com¬
pagnie des Alexander-Regiments die Regiments¬
fahne in die Botschaft brachte und als sich
dabei die Majestäten am Fenster zeigten , ertön¬
ten brausende Hochs der zahlreichen Menschen¬
menge . Der Reichskanzler verließ die Botschaft
kurz nach 11 Uhr. Kaiser Wilhelm und die
Prinzen blieben bis halb 12 Uhr.

* Berlin, 11 . Okt. Bei der heutigen Gala¬
tafel zu Ehren des Zaren brachte Kaiser Wil¬
helm folgenden Trinkspruch aus : Ich trinke auf
das Wohl meines verehrten Freundes und Gastes
Sr . Maj. des Kaisers von Rußland und auf
die Dauer der zwischen unfern Häusern seit mehr
als hundert Jahren bestehenden Freundschaft,
welche ich als ein von meinen Vorfahren über¬
kommenes Erbteil zu pflegen entschlossen bin.

" Berlin; 12. Okt. Der „Reichsanzeiger"
bringt den französischen Wortlaut des von dem
Zaren beim gestrigen Galadiner ausgebrachten
Trinkspruchs. In deutscher Uebersetzung lautet
derselbe folgendermaßen : „ Ich danke Ew . Ma¬
jestät für Ihre freundlichen Worte und teile
durchaus die Gesinnungen, welche Sie soeben
ausgedrückt haben. Auf das Wohl Sr . Maje¬
stät des Kaisers und Königs ! Hurrah !"

* Berlin, 11 . Okt. Der „Reichs -Anzeiger"
schließt eine Begrüßung des Zaren mit folgen¬
den Worten : Mit den kaiserl. Majestäten ver¬
einigt sich das deutsche Volk in dem Wunsche,
daß der hohe Besuch beiden Nationen zum Heil
und Segen gereichen möge.

* Berlin, 11. Okt. Der Kreuzzeitung zu¬
folge sind heute früh auf besonderen Befehl der
Königin von England aus Kiel die Admirale
der zur Zeit dort ankernden englischen Geschwaders
Baird, Harley und Fracay hier eingetroffcn , um
dem Kaiser Wilhelm ihre Huldigung darzubringen.
Bei der Anwesenheit des Kaisers von Rußland
erscheine dies, fügt das genannte Blatt hinzu,
nicht ohne politischen Hintergrund.

— Einer Konstantinopeler Depesche des
„Berliner Tageblatt" zufolge würde der König
von Griechenland auf dringende Einladung des
Sultans mit dem deutschen Kaiser nach Kon¬
stantinopel kommen.

" Berlin, 12. Okt. Trotz aller Dementis
hält der Berl. Börsen-Kurier die Nachricht auf¬

recht, daß zwischen dem russischen Finanzminister
und dem Pariser Bankhaus RothschildVerhand¬
lungen wegen einer bedeutenden rufs. Anleihe
schweben.

" Berlin. Die Ankunft des Zaren hatte
am Freitag wohl nur um des dabei entfalteten
militärischenGepränges willen größere Zuschauer-
maffen herbeigezogen , die aber in weiter Ent¬
fernung gehalten wurden. Unter den Linden
sah man die russischen Fahnen nur ganz ver¬
einzelt , dagegen die Fahnen der zum Friedens¬
bunde vereinigten Mächte sehr zahlreich . — Be¬
achtenswert ist, daß der Gala -Oper am Freitag
abend auch der Reichskanzler beiwohnte, der seit
länger als anderthalb Jahrzehnte kein Theater
mehr besucht hat.

* Berlin. Bei dem am Mittwoch auf der
Charlottenburger Bahn stattgehabten Hindernis-
Rennen fanden drei der besten Rennpferde ihren
Tod ; das eine brach das Kreuz, ein zweites
fiel so unglücklich, daß es erschossen werden mußte,
was auch bei dem dritten der Fall war, das
sich unmittelbar nach beendetem Rennen ein Bein
brach . Ein viertes Pferd erlitt eine Fesselzer¬
splitterung.

* (Ein geistesgestörter Lokomotivführer.) Die
Passagiere des am Montag abend von Bozen
abgegangenen Zuges hatten eine seltsame Stö¬
rung ihrerf Fahrt zu überstehen , die sich zuerst
in einer plötzlichen Rückwärtsbewegung des
zwischen den Stationen Sigmundskron und Ter-
lan auf offener Strecke befindlichen Zuges äußerte.
Gleich darauf folgte wieder ein Ruck nach vor¬
wärts , dann wieder nach rückwärts und endlich
blieb der Zug stehen. Die Ursache dieses selt¬
samen Zwischenfalles lag in einer momentanen
Geistesstörung, die den Maschinenführer, wie
man vermutet, in Folge eines ehelichen Zwistes
und der damit verbundenen Aufregung über¬
fallen hatte . Der Unglückliche sprang von der
Maschine herab direkt in die Etsch , von wo er
jedoch später herausgezogen wurde. Der Heizer,
dem ein Artikel des Reglements streng untersagt,
die Hebel der Maschine in Bewegung zu setzen,
fühlte aus diesem Grunde keinen Beruf , den Zug
weiter zu führen. Endlich gelang es dem Zu¬
reden des herbeigeeilten Stationschess vonTer-
lan, welcher die Verantwortung auf sich zu
nehmen versprach , den Heizer zur einstweiligen
Uebernahme des Führerdienstes zu bewegen , und
der Zug setzte sich wieder in Bewegung.

Ausländisches.
* Wien, 12. Okt. Die „Korrespondance

d' l' Este" berichtet aus Sofia : Am Tage der
Abreise des Fürsten traf ein russischer Offizier,
Fürst Dolgorukoff, ein, und erklärte Stambu-
loff in Audienz, als Privater die Kasernen be¬
sichtigen zu wollen. Die Regierung schöpfte
Verd icht , der dadurch bestärkt wurde, daß Dol¬
gorukoff nach Konferenzen mit den Zankoffisten
ein Requiem für den verstorbenen Zaren veran¬
stalten wollte und trotz des Verbotes der Re¬
gierung 2000 Affichen drucken ließ, worin er

Wakdschmellerling. ^ dn-ck verboten . ,
Erzählung von B . Waldow.

(Fortsetzung .)
Es ist etwa drei Wochen nach jener musikalischen Soiree. In dem

behaglichen Wohngemach des uns bekannten Forsthauses am Waldesrand
sitzt spät am Abend in Gesellschaft ihres Lieblings Margarete die alte

' Kathi an dem großen eichenen Tisch , auf das eifrigste bemüht, ihren
Schützling möglichst gut zu unterhalten , wie sie das den braven Ober¬
förstersleuten, welche erst am nächsten Tage von einem Besuch bei Ver¬
wandten zurückerwartet werden , beim Abschied feierlich gelobt. Sie hat
die Lampe auf dem Tisch zurückgeschobcn und breitet sehr bedächtig ein
Spiel Karten vor sich aus, während Margarete , dieser Beschäftigung
nur die Hälfte ihrer Aufmerksamkeit widmend , zuweilen ihren Kopf zur
Seite wendet , um auf das eintönige Geräusch des niederströmenden Re¬
gens und das Brausen des heule ganz ungeheuerlich sein Wesen treiben¬
den Sturmes zu horchen.

„ Der Tausend , Kind , das nenne ich eine Karte ! " ruft Kathi plötz¬
lich sehr erfreut. „Ins Haus kommt große Freude, sehen Sie nur her.
Dies hier sind Sie und ganz in ihrer Nähe da der Herzenskönig; das
ist doch wirklich kapitales Glück ! Nun , bin begierig , was es für ein
Landsmann sein wird, der über kurz oder lang hierher gepilgert kommt,
um in der rechten Apotheke sich für sein sehnsuchtkrankes Herz Genesung
zu verschaffen. Darf man 's vielleicht im voraus schon erfahren , wie der
Auserwählte heißt und wie er aussieht ?"

„ Kathi - " ist das einzige, in vorwurfsvollem Ton gesprochene
Wort, das Margarete von einem flüchtigen Rot begleitet , als Erwide
rung hat.

„Nun , nun, unmöglich wär's doch nicht, daß Sie 's schon jemand

angethan ! Und wenn 's bis dato wirklich nicht der Fall, dann — ich
verwette meinen Kopf darum — giebt's bald Gelegenheit dazu. Sie
müssen nämlich wissen, meine Karten lügen nicht ."

Schon hat Margarete eine lachende Bemerkung auf den Lippen,
als der Sturm mit noch erhöhter Kraft die regenschweren Aeste an die
Läden peitscht und das junge Mädchen leicht erbeben macht.

„ Wie manchen Baum wird es den Wald heute wieder kosten !"
sagt sie traurig. Hätte es doch nimmermehr gedacht , daß dem herrlichen
Morgen ein so heftiger Kampf der Elemente folgen werde . Weißt du,
Kathi , heute früh , als ich da drüben auf dem Hügel stand , war mir ganz
so feierlich zu Mute , wie an dem ersten Morgen , an dem ich hier er¬
wachte und dies herrliche , von Gott gesegnete Erdenfleckchen mir ent¬
gegenrücken sah . Wie damals hatte ich auch das Gefühl , als ginge ich
einem großen, ungeahnten Glück entgegen . Nun wahrlich, glücklich bin
ich hier gewesen, schon von der ersten Stunde an.

„Brauchen's nicht erst zu versichern , es verrateu ' s schon genugsam
Ihre Augen, Kindchen, und diese dürften niemals trübe blicken , wenn
sich der alten Kathi Wunsch erfüllen wollten."

„Hab ' ich's nicht oft ein wenig arg gemacht mit meinem Uebermut
und deinen Alten zu viel vorgelärmt in den fünf Wochen s " fragte Mar¬
garete, indem sie zutraulich den Arm um Kathis Schulter legt.

„Wie Sie nur erst so etwas fragen können , Fräulein ! " entgegnet
die Alte, liebkosend Margaretens Wange klopfend . „Aufgeheitert haben
Sie uns alle , vom Herrn Oberförster an bis herunter zu dem Peter,
der für Sie durchs Feuer geht." Und nun wieder auf ihre Karten
blickend, läßt sie lächelnd folgen: „Nun wollen wir aber doch sehen, was
noch mehr Gutes für -Sie da drinnen steht .

"
Margarete fährt in diesem Augenblick abermals erschreckt zusammen,

denn wieder rüttelt der Sturm gewaltig an den Läden, als wolle er



zur Teilnahme aufforderte . Die Regierung
untersagte der Geistlichkeit die Celebrierung des
Requims und ersuchte Dolgorukoff abzureisen.

* Wien, 12 Okt . Das Vaterland teilt als
zuverlässig mit , daß Prinz Alois von Liechten¬
stein gestern an maßgebender Stelle die Nieder¬
legung seines Abgeordnetenmandats angezeigt
habe.

* Essegg, 9 . Okt . In der heutigen Ver¬
waltungs -Ausschußsitzung des Veröczer Komita-
tes machte Vizegespan Cuvay Enthüllungen,
denen zufolge sich Bischof Stroßmayer im Lause
der Jahre auf gesetzwidrige Art um viele Mil¬
lionen Gulden bereicherte . Der Verwaltungs-
Ausschuß , welchem Obergespan Dr . Theodor-
Graf Pejacsvies präsidierte , beschloß nach dem
Referate des Vizegespans Cuvay , die Forstver¬
waltung des Bischofs Stroßmayer in Djakovar
unter behördliche Sequestration zu stellen . In
den Enthüllungen über die Verwaltung des best¬
dotierten Kirchengutes in Oesterreich betont Vize¬
gespan Cuvay , daß Bischof Stroßmayer durch
volle vierzig Jahre die Eichenbestände , welche
früher einen Urwald bildeten , gänzlich ruinierte.

* Paris, 12 . Okt . Mac Mahon wurde
der Rang eines Großkanzlers des Ordens der
Ehrenlegion angeboten ; er lehnte indessen mit
der Bemerkung ab , daß er sich durch den Antrag
zwar sehr geehrt fühle , seine ehemalige Stellung
als Präsident der Republik gestatte ihm über¬
feiner Ansicht nach nicht, demselben Folge zu
leisten.

* Paris, 10 . Oktbr . Der Einsiedler von
Jersey kann sich heute durch das „ Schreiben
an den General " getröstet fühlen , welches mit
der Unterschrift Francis Laurs an der Spitze
der Presse erscheint. „Die Moral von all dem
in Frankreich Geschehenen ist also , mein teuerster
Freund , daß Sie in der Verbannung weilen,
weil Sie einen Staatsstreich vermeiden wollten.
Denn wie man auch in der Geschichte die Dinge
drehen und wenden mag , man wird immer zu
dem einen Schluffe gelangen : Sie sind vertrieben,
verfolgt , verurteilt worden wegen eines Ver¬
brechens , das Sie um keinen Preis begehen
wollten ." Und nun deutet Laur an , daß Bou-
langer , während er Kriegsminister war , unzählige-
mal aufgefordert wurde , es auf einen Staats¬
streich aukommen zu lassen , aber der Edle war
zu sehr Soldat , allzusehr seinem Berufe ergeben
uud wollte von einem Pronunciamiento nichts
hören.

* Das Stimmverhältnis bei den fran¬
zösischen Wahlen war folgendes : Im ganzen
wurden abgegeben 7 390 707 Stimmen , davon
4 012 355 republikanische und 3378 352 Reak¬
tionäre ; letztere scheiden sich in 2 340 686 mo¬
narchistische und 1037 666 boulangistische Stim¬
men. — Das Ministerium hat nun definitiv
beschlossen, nicht abzudanken ; Floquet scheint
der allgemein angenommene Kandidat für das
Präsidium der Kammer zu sein.

* Auf der deutschen Botschaft in Paris
fand nach Meldungen verschiedener Blätter am

Donnerstag der Portier hinter dem Thorweg
ein kleines Kistchen, adressiert an den Botschafter,
oder nach anderen Mitteilungen an den deutschen
Kaiser . Dasselbe wurde der Polizei übergeben,
dort geöffnet und festgestellt , daß das Kistchen
mehrere gewöhnliche kleine Revolver - Patronen
enthielt . Die Sache wird deutscherseits nur als
schlechter dummer Witz betrachtet.

* Paris. Die „ Eisen - und Stahlgesellschaft"
hielt hier in der vorigen Woche ihre Jahres¬
versammlung , und in derselben wurde über den
Plan eines Brückenbaues zwischen Frankreich
uud England , der von den Herren Schneider¬
in Creusot und Hersent herrührt , verhandelt.
Die Brücke soll von einem Punkt in der Nähe
des Kap Gris -Nez, wo der Kanal am schmälsten
ist, nach Folkestone gebaut werden und auf
Pfeilern in Abständen bis zu 500 Metern ruhen.
Als Material soll Stahl dienen . Die Kosten
sind auf 680 Millionen Frank veranschlagt . Der
Bau soll nicht länger als 10 Jahre dauern.

* Petersburg, 13 . Okt . Das „ Journal
- de St . Petersbourg " berichtet über den warmen
Empfang des Zaren seitens des Hofes und der
Bevölkerung und bemerkt , man habe vollkommen
auf einen solchen gerechnet . Die Beziehungen
zwischen den Höfen von Berlin und Petersburg
trügen den Charakter der Herzlichkeit , welche
schon seit mehr als einem Jahrhundert nicht
verleugnet würde . In wirklich monarchischen
Ländern hätten solche Beziehungen hohen politi¬
schen Wert und trügen wesentlich dazu bei, den
Frieden zu befestigen und die Völkerwohlfahrt
zu sichern. Man hoffe fest auf glückliche und
dauerhafte Folgen des gegenwärtigen Besuches
für die Consolidierung des Friedens und die
Wohlfahrt beider Nachbarvölker . Das Journal
hebt hervor , daß der ehrwürdige Reichskanzler
Gegenstand besonderer Aufmerksamkeit seitens
des Zaren gewesen sei . — Die „ Nowoje Wrema"
erblickt in dem Trinkspruch des Kaisers Wilhelm
ein ernstes Zeichen der Möglichkeit , die Gemüter
zu beruhigen und den europäischen Frieden zu
sichern.

— Die russische Regierung hat mit sehr
großen Opfern neue Kreditbilletts , das emzige
Geld , denn Gold und Silber sind längst aus
dem Verkehr in Rußland verschwunden , in der
Petersburger Staatsdruckerei Herstellen lassen.
Zuerst mußte die, angeblich jede Fälschung
ausschließende Erfindung von einem Professor¬
in Chemnitz für teures Geld erworben werden,
dann war die Anschaffung sehr kostspieliger
Maschinen zu der eigenartigen Papierfabrikation
nötig . Jahre vergingen darüber , endlich ist
das neue Papiergeld da und . . . fast ebenso
rasch auch die landesüblichen Fälschungen . Die
Enttäuschung ist allgemein , von allen Seiten
kommen Klagen.

* Belgrad, 12 . Okt . Infolge der Ver¬
mittlung der Regentschaft und der Regierung
hat Exkönig Milan eine Begegnung des Königs
Alexander mit seiner Mutter gestattet . Die
Antwort traf am Morgen telegraphisch ein,

worauf der König sofort in Begleitung seines
Gouverneurs Dokitsch sich zur Königin - Mutter
begab.

Handel « yd Verkehr.
* Stuttgart, II . Okt / ( Mostobstmarkt .)

Güterbahnhof . Zufuhr 18 Waggons österr .,
10 Ungar ., 2 rheinl . und schweizer:

' Preis wag¬
gonweise 1430 , 1460 , 1480 Mk . , im Klanen
7 Mk . 30 , 7Mk . 50 , 8 Mk . bis 8 Mk . 20Ps.
per Zentner.

* Herb st nach richten vom 10 .— 12 . Okt.
Marbach a . N . Lese beendigt , viel Vorrat,
Käufer erwünscht . Bis jetzt 2 Käufe 128 und
130 Mk. — Großbottwar. Käufe in gem.
Gewächs zu 110 — 125 Mk ., Preise gehen zu¬
rück. Käufer erwünscht . — Beihtngen a . M.
Hohenecker Gewächs 150 , 151 und 158 ' Mk.
Beihinger noch kein Kauf . Ziemlich verstellt,
noch viel feil . — Benningen a . N . Käufe
zu 175 und 180 Mk . Noch schöner Vorrat,
Käufer erwünscht . — Enzweihingen (Vai¬
hingen ) . Meistens verkauft zu 140 — 146 Mk .,
einiges zu 130 — 138 . Verkauf ordentlich , Vor¬
rat noch etwa 200 Hektol ., Käufer erwünscht.
— Besigheim. Bei zurückgegangencn Prei¬
sen lebhafter Verkauf von 135 — 165 Mk . , noch
feil 100 Hektol . — Laufsen a N . Preise
zu 155 , 158 , 160 , 165 , 170u . 175 Mk . Ver¬
kauf lebhaft , immer noch größere und sehr gute
Partieen feil . — Cleebronn. Preis 140
bis 145 Mk . , 1 Kauf zu 138 Mk . Noch größerer
Vorrat , Verkauf flau , günstige Zeit zum Ein¬
kauf . — Meimsheim. Schwarzes Gewächs
Käufe zu 145 und 150 Mk ., Gemischtes zu
120 , 125 und 130 Mk ., noch mehrere gute Reste
feil . — Erlenbach. Lese nahezu beendigt,
Weiß und gemischtes Gewächs noch ziemlich
Vorrat , Preis 160 — 165 Mk . , Rotes 190 bis
198 Mk. Verkauf etwas flau , Käufer er¬
wünscht.

Tübingen, 12. Okt . ( Mosiobst .) Nachdem
die Preise für Mostobst anfangs der Woche
etwas gesunken waren , wurde gestern wieder auf
dem Güter -Bahnhof für steyermärkisches Mostobst
8 Mk . bis 8 Mk. 30 Pfg . Pr . Ztr . bezahlt.

(Eingesendet .) Der „ Kalender des Evangeli¬
schen Bundes " für das Jahr 1830 , zum Preis von
25 Pfg ., herausgegeben von Pfarrer H. Faulhaber
in Schw . Hall , kann jedermann empfohlen werden . Er
enthält alles für einen Kalender Nötige und Wünschens¬
werte , dabei vieles Interessante und Lehrreiche , Gedichte
und Bilder , Rätsel und Scherze , die Erzählung der Schlacht
von Ledan u . s. w . Angehängt ist ein vollständiges Markt¬
verzeichnis . Der Kalender hat durchweg die günstigsten
Rescenfionen in den Blättern erhalten.

Das Frankfurter Journal z. B . sagt : „Der Charakter
des Kalenders ist durchweg evangelisch , dagegen irgend
etwas eine andere Konfession Verletzendes haben wir nicht
darin gefunden und ist durch die ganze edle Haltung des
Kalenders ausgeschlossen . "

Der Schwäbische Merkur sagt : „ Ein echtes Volksbuch,
wie es ein Kalender sein soll . Was diesen Kalender ganz
besonders für weitere evangelische Kreise empfehlenswert
macht , sind die trefflichen geschichtlichen Abschnitte . "

Verantwortlicher Redakteur : W - Kieker , Wtensteig.
. . - -- - - . . o

sie aus den Angeln heben, und die Hände faltend , sagt sie angsterfüllt:
„ Du lieber Gott , wer jetzt noch draußen - ist auf offener Straße und
nirgends Schutz und Obdach findet ! Sei mir nicht böse, Kathi , aber ich
muß dich bitten , pack ' die Karten heute zusammen ; wir holen sie ein
anderes Mal wieder vor . "

„Nun , wie sie wollen , Kind, " entgegnete die Alte , bereitwillig die
Blätter von dem Tisch entfernend , „

' s ist überdies schon spät und Zeit
zum Schlafengehen . "

„ Ich kann jetzt noch nicht schlafen , aber du bist müde, Kathi ; thu'
mir die Liebe , geh ' zu Bett , ich fürchte mich nicht beim Alleinsein , „ bittet
Margarete . -

Da hat sie sich jedoch gar sehr geirrt , wenn sie in Wahrheit
glaubte , die alte Haushälterin werde sie allein hier sitzen lassen.

Energisch behauptet dieselbe vielmehr ihren Platz , wenn sie es auch
nicht hindern kann , daß die Unterhaltung immer einsilbiger wird , Aug ' und
Ohr ihr schließlich ganz den Dienst quittieren und sie in des Oberför¬
sters Lehnstuhl bald einen kunstgerechten Nicker macht.

Margarete hat dies kaum bemerkt ; sie blickt, den Kopf in ihre,
Hand gestützt, mit träumerischen Augen vor sich nieder , indessen mannig -

^

.fache Bilder vor ihrer Seele auf - und niedertauchen . Doch — klopfte'
nicht jetzt draußen jemand an den Laden , oder war ' s wieder nur der
Sturm gewesen, der an demselben rüttelte ? i

Margarete springt empor und lauscht . Nein , es war diesmal nicht!
^ er Sturm , es begehrte wirklich jemand Einlaß , sie kann das Pochen
deutlich unterscheiden und bemüht sich nun , die alte Kathi zu ermuntern.

. „ Thorheit , Kind , es ist der Sturm , sonst nichts, " erwidert diese
halb im Schlafe und macht durchaus nicht Miene ihr bequemes Plätz¬
chen aufzugeben.

Margarete aber läßt ihr keine Ruh '. „Vielleicht, " sagt sie, „ist
es ein Handwerksbursche , der vom rechten Weg abgekommen ."

„ Nun , hätt ' s auch vernünftiger anfangen können , daß er vor
Nacht noch ins Dorf gekommen wäre , und ehrliche Christenleute nicht
so zu erschrecken brauchte, " erwidert die doch allmählich munter gewor¬
dene Alte . „Ein Galgenstrick wird 's sein, dem's grausige Wetter gerade
paßt zum sauberen Handwerk ; ich will d ' rauf wetten . "

Bedächtig zündet sie ein Licht an und trippelt dann zur Thür
hinaus , Margarete , die ihr folgen will , energisch von sich wehrend , da
sie dieselbe bei einem etwaigen Renkontre mit dem Störenfried nicht
brauche , indem soeben auch der Forstgehilfe Werner , welcher das Pochen
ohne Zweifel auch gehört , die Treppe herunter komme, um gleichfalls
nachzusehen, welch ' sauberer Gast das Forsthaus mit seinem Besuch be¬
glücken wolle.

„ Der Arme, " denkt die Zurückgebliebene mitleidsvoll . „Vielleicht
steht er schon lange draußen in Sturm und Regen und dachte gewiß,
daß hier recht unbarmherzige Menschen wohnen müssen. Gut , daß er
Kathis Worte nicht gehört ; sie stellt sich gerade an , als habe sie ein
Herz von Stein , und ich weiß doch sehr genau , wie weich es ist."

Draußen werden indes verschiedene Stimmen laut und es drängt
Margarete , . Kathis Wunsch entgegen , nachzusehen, wem eigentlich das
Forsthaus seine Thür geöffnet , doch hält sie andernteils wieder eine
eigenartige Scheu davon zurück. Das Warten aber dauert ihr allmäh¬
lich doch zu lange und sie ist froh , als endlich Peter wenigstens erscheint,
um ihr mitzuteilen,

'
was es da draußen eigentlich zu lamentieren '

gibt.
Von den beiden ' wildfremden Herren , die so einen Heidenlärm gemacht
und wie die Wasserratten ausgcsehen hätten , meint er, habe sich der
eine einen Fuß verstaucht , indem er in der Finsternis gestürzt sei.

(Fortsetzung folgt .) '



Bekanntmachungen.
' Egenhausen.

Circa 15 Ztr. gute

Speise-
Kartoffeln
hat zu verkaufen

Jakob Brenner.
Langenbrand, OA. Neuenbürg.

Ein jüngerer tüchtiger

Schuhmacher
Heselke

findet sofort dauernde Beschäftigung
bei

Georg Krhardt, Schuhm.
Altensteig.

Kalender für18S0
und zwar:

Kalender des enangel. Mundes
Hvangel. württemb . Kalender
Deutscher Kansfrennd
Molksbote
Schwäbischer Mavernfreund
Schwabenkalender
Anstiger Milderkaleuder
Lahrer hinkender Mote
Heschäftsschreibkalender

sind zu haben bei
W. R i e k e r.

S Tage.

Bergorte,
Oberamts Calw.

MM

Sägmühle - Verkauf.
Nachdem das K. Amtsgericht Calw am

1V . September 188S die Zwangsvoll¬
streckung in die auf der diesseitigen Markung
gelegene Liegenschaft des

_ Wilhelm Rittmann , Holzhändl . von Calm¬
bach und seiner Ehefrau Katharina Barbara , geb. Rentschler,

angeordnet hat , wird das im Kl einen zthal bei der Rehmühle in¬
mitten ausgedehnter Waldungen gelegene zweistockigte Sägmühlegebäude
Nr. 1 C . mit 1 Säggang, Rundsäge- Einrichtung und weiteren Zube¬
hörden tax . zu . . . . . . . - 5000 Mk.
nebst P . Nr. l91/3 15 ur 2l m Nadelwald hiebei, lax . zu 50 Mk.

m Freitag de« 25 . Moder 188S, Mmtt. 11 Mr
in dem Rathaus zu Aichelberg erstmals im öffentlichen Ausstreich
zum Verkauf gebracht werden.

Verwalter dieser Liegenschaft ist Gemeinderat Martini inAichelberg.
Mitglieder der Ve

'
rkaufskommission sind der Unterzeichnete und

SchultheißArey in Aichelberg.
Den 21 . September 1889.

WAttlkungsbeMk:
Namens derselben , der Hilfsbemme

Amtsnotar Schund in Teinach.

Obstbäume - Ernpfehlung.
Ans meiner Baumschule können zum Herbstsatz

mehrere 100 SL . schöne , starke,
H gutbewurzette Apfelbäume "

gegen.
abgegeben werden und sehe rechtzeitigen Bestellungen ent-

Mit dm neuen Schnelldampfern des
Norddeutschen OoO

kann man die Reise von
Wr emen K Amer ika

machen. Ferner fahren Dampfer des
Norddeutschen Aoyd

vonI ^ remei ^n nach

Ostasien ^

Australien ^
Amerika . I

Näheres bei dem General-Agenten
1oli8. Komingei -, 8luNgaN

oder dessen Agenten:
John G. Möller, Altensteig;
Gottlob Schmidt, Hlagold;

ß . A. Keintel , Mfakzgrafenweiler.
Tausendfaches Lob, notariell bestä¬
tigt, über denKolläud . Tabakvon
M. Wecker inSeesen a. H. 10Pfd.
lose in 1 Beutel 8 Mk. fco . hat die
Exp. d. Bl . eingesehen.

Egenhausen.
I « Fuhrmanns-,

Schäfer- L Metzger-
Hemden (Pariser),

ist mein Lager wieder gut,sortiert
und empfehle dasselbe zur gefl. Ab¬
nahme bestens

3 . Kaltenbach.

Altensteig.
Empfehle reizende Wertteilen

ln
^ lllUclivmnsMsi-tsn

und

Mum - Kiläar
in reichster Auswahl , zu billigen

Preisen.

L »Tim siv Lvclsrs8 NnbrruiM- rma OtsnEwittor Vst «ins solovs
intsrnatloitalsVsrbrsittuiA äarod äis AMMVslt srlmlAt, viv äis ^

OLooolaäsii-
uncl daoav ^ a- hrikatzs

von (Ftzdr . 8to11 >Vtzr6k , Lölüll . Rü.
0 immsr äis Onltnr illrs 5V6AS dkckut , siriä 8>6 al8Mllruux8

rmck Dabs-Llittsl villirommen, uni dnlä unsnibollrlioll na vsräsn.
vis sorx - ksttissts Lusv/sNI uns üis suk vlslMvrixsr ErksvinirlN vsroMsiKls

LsUsvLurlU unä Vsrvsncturib üsr iroNpioclnnt -s , clis V's .di 'Nrs .tion untsn ^ r>-
vsnduris Nsr nsus ^ sn unL bssisn 211 asm 2 vssks In sixsasi - LIs .ssvinsii-
ksvrNc ssvauisn Llsssvinsn . cUs vötU ^ s Rsindsii üsr H8s.vriics .ts vsvsn Sisssn
Mrsn ^Vsllrsk Assovsirsn und srvsltsn.

Dis Drsi8s 8inä 80 §S8ts1lt , vis 8is nur äis dsäsutsnäsu Dinllütcks
äsr Rollstolls nnct cksr ÄN8A6äsllnts DnbriLbstrisi ) srrnÖAUollsn.

Mkl» n - '/i/s der,» « 7«/ rkr« rrurk vott«

VorrätiA in ^. ItsnstsiA bsi Oonäitor Ollr. öurAtiLrct , in
MZolä bsi Dsinrioll Otnuss. I
ÄLlMAllchl 2 !tn1t empfiehlt W. Rieker,

Verfasserin der „Geier -Wally " veröffentlicht soeben in „Lom Fels zuin Meer" nach zehnjährigem
Schweigen einen neuen Noman. Derselbe führt den Titel „ Am Kreuz " und hat die Ober-
ammergauerPafnonsfpiele als Hintergrund . - Mit dem eben beginnenden neuen Jahrgang brmgt
die beliebte Zeitschrift eine große Fülle der interessantesten und gediegensten Beitragevoll spannender
Unterhaltung und erschöpfender Belehrung . AbgeschlosseneErzählungen fast in jedem Heft . Kost,
bare Kunstblätter ' Beste Zeit zum Eintritt in das Abonnement , welches jede Buchhandlung und
Postanstalt entgegennimmt . Preis des Heftes 1 Mark.

» Beste Bezugsquelle. »»
Das große

PsNisäken - lisus
von

M . Menjamini. Altonaa . d. Elbe
versendet zollfrei unter Nach¬
nahme (nicht unter 10 Pfd.)
gute neue gereinigte

Mettsedern . . für nur 60 ^
vorzüglich gnte Sorte 1,25
prima Kalbdaunen1,60 u. 2 „
prima Ganzdaunen nur 2,50 „

per Pfd.
Bei Abnahme von 50 Pfd . 5 ° (,

Rabatt. — Verpackung wird
billigst berechnet.

Gute, reelleund prompte Me-
dienung wird zugesichcrt und
tausche ich Nicht g es all en-

des um.

H Altenfteig . H
A Den verehrl. Gemeinde - und m
A Stiftungsbehörden , den Herren L
^ Orlsvorstehern , Standesbeam - A
v ten , Verwaltungsaktuarei, , Ge- V
lp richtsvollziehern : e . rc . hält die H
H Unterzeichnete H
§ ihr Lager amtkicher §
AAormularien^
v und Tabellen
? bei billigsten (Kohlhammer)
v Preisen und prompter Bedie - v
H nung stets bestens empfohlen . Ü
s W. Rieker'

sche H
lli Buchdruckerei . H

Alten null MNK6N ölünnern
wird die soeben in neuer vermehrter
Auflage erschienene Schrift des
Med. - Nat Dr. Müller über das

Ktftöftt ttttL

lirxiiadK,,, ! - ,»
sowie dessen radikale Heilung zur
Belehrung dringend empfohlen . ^

Preis incl. Zusendung unt . Cou-I
vert 1 Mk. I
Llännrä Lenät, LraunsvllvsiA.1

A l t e n st e t g.
SLouverts mit lirmsZ

liefert bei solider Qualität und »
? prompter Bedienung zu den r
v billigsten Konkurrenzpreisen V
9 W. Mieker '

sche 9
lp Buchdruckerei . H

Da
Anker-Parn -Expeller
bereits in den meisten Familien
als zuverlässiges Hausmittel

vorrätig gehalten wird , so ist
jede Anpreisung überflüssig. Es

»»"^ IF sei hier deshalb nur für jene.
welche dies altbewährte Mittel^-«" 1 noch nicht kennen sollten, die Be¬

merkung angefügt , daß der Anker-
Pain -Expeller mit den besten Er¬
folgen als schmerzlindernde und

heilende Einreibungbei Rheumatis¬
mus , Gicht, Gliederreißen , Hüftweh,
Seitenstechen,Nervenschmerzen,Zahn¬
weh usw . angewendet wird . Dieses

Hausmittel ist sicher in der Wirkung
und billig im Preis (50 Pfg. und 1 Mk.

,L die Flasche !) . Nur echtmit,.Sinker" !
Vorrätig in den meisten Apotheken;

Haupt- Depot : Marien - Apotheke,
Nürnberg.

Gestorben:
Den 10. Okt. : Johannes Welker,

led . Schreiner, Sohn des Johs.
Welker , Taglöhners, im Alter
von 26 Jahren.
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